
Köster Zur christlichen Verkündigung ına 197

eıt als markante Persönlichkeiten Man wırd ihnen nıcht gerecht
wenn In  — S1C CINZ1$ ach der Kıgenart ihrer Aszese bewertet
Es hat ihrer eıt szeten gegeben dıe der Absonder-
liıchkeit der Kasteiung aufgingen WIC etwa die Dendriten “ Von
diesen trennt die ersten großen Styliten C1NEC Kluft
&x Vgl dazu Delehave, GEXAXAENV

HERMANN KÖOÖSTER SVD ANILA

ZAIR CHRISTLICHEN VERKUNDIGUNG HIN

Die viertie Periode die der Keichssprache ist die UNSTISC Diıiese
moderne Sprache setizte sıch ach dem ersten Weltkrieg uberraschend
schnell durch Ende der ZWANZISCT Jahre alle Schulen des
Millionenvolkes auf dıese Cu«c Sprache umgestellt Den Zopf der
alten Schriftsprache hielten längsten dıe eingefleischten I1 ıtera-
ten  R (alte Proftessoren der Literatur un Geschichte .. bel,
dıe Leıitartikler der Tageszeitungen und die Behorden. Alles andere
ahm entschlossen die KReichssprache Durch diese mittliere Linı:e
zwischen hoher Schriftsprache un: allzu platter Umgangssprache ist
C1IHN wichtiger Schritt getan für die Modernisierung der chinesischen
Lateratur nd des Geisteslebens überhaupt. Jung-China SINS mıt
geradezu revolutionarer Begeisterung daran, das Neue, Wa  N VO  —$ den
europäischen Wissenschaiften un! der amerıkanıschen JT echnik S16
herantrat auf S1C eiINSLUrmtktLe dieser Reichssprache
formulieren Man hat 111 Westen aum C1NE Ahnung Von der

gewaltigen Geistesarbeit die da Von Jung China geleistet worden
isSt Der moderne Chinese gestattet sıch durchgängig nıcht die Esels-
brücke des Fremdwortes Als WIT beginnenden Mittelalter Von
bestimmten Vorstellungen und Sachverhalten remder Sprache
reden hörten, haben viele allzu bald, me1l1s ohl Aaus Denkfaulheit
und Vernachlässigung der CISCHCN Muttersprache uns dıese Dinge
verdeutscht mıt Substanz, Essenz, Qualität uSsSw USW., Wa schlau
st W1€e dıe Lautumschrift ı1112 Chinesischen. In Naturwissenschaften
reden WIT VO  a} Karbonaten un: Hydraten uUuSW 5päatere (Generationen
verschwenden Raum Lehrbuch un! eıt Unterricht damit der
JUNSCH Generation das „Wort“ Z erklären Sia gleich VO kohlen-
Saurem Salz oder VO  =) Wasserstoffverbindung reden und parallel
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der Philosophie. Die Chinesen habendıe großartige Geistesarbeit
geleistet die Fachausdrucke der Natur- un Sozialwissenschaften
sıch sinngemals verdolmetschen Es 1St nıcht SAanNz glücklich
gelungen und oft auch och nıcht allgemeın ANSCHOMMCNKN, aber Un-
g]laubliches 1St da schon geleıstet worden Man hat Notfall nıcht
gescheut, SOSar CinNn Zeıchen schaffen, WI1C CIMn Blick auf die
Tabelle der chemischen Elemente zeıigt. Sonst aber hat INan versucht.
den Sınn der Vorstellungen ertassen un Aus-
druck für diese bestimmte Gegebenheit schaffen Wenn der Chi-
ECS«C Verdolmetschung VO  b Karbonat hest oder hort ”t SUuamn-

yan (le1) ann weıiß Aaus dem bloßen Namen schon (ohne erst klar
machen, dafß Karbonat VO lateın carbo us  z kommt) dafß 65

sıch un C1INeE Zusammensetzung handelt, die mit Kohlenstoff, Säaure
und Salz tun nat Ebenso sagt iıhm Verdolmetschung VOoO  b

Hydrat „shu1 ho WUu ‚daß cS (dem bloßen Namen nach) sıch un C1L1HEC

(chem Verbindung Wasser handelt. Das große (sebiet
der Botanık, Zoologie, Biıologie SW. ıst S bearbeitet worden oder
vırd bearbeitet. Diese VOIN Ausland ungerühmte Arbeit ist wohl

der Beachtung wert Dadurch ebnet die heutige Generation der
Chinesen der nachfolgenden Generation die We  G, leichterund
schneller dıe Wiıssenschaften eindringen Zu können. Die Re-

hat miıt Geldern und Ernennen V  } Fachgruppen us nıcht
gezaudert; die Universitäten und soz1ıal eingestellte Gebildete haben
ı1n 1LE wıeder ansetzenden Versuchen yearbeitet esucht VOT-

geschlagen, gepruült, Meinungen ausgetauscht, vorläuhge Listen Von
Fachwortern (die oft den Umfang ganzer Bücher hatten) ı112 Umgang
un Z  jn Erprobung gyebracht, un ist endlich vielen Stellen
schon etwas Abschließendes und Endgültiges geleistet worden.
Und auf dem Gebiete der Offenbarung, der Kirche un der heo-

Jlogıe (der ILaıen sowohl als erst recht der Fachtheologie)? Handelt
CS sıch jer nıcht Vorstellungen, Sachverhalte und Dinge, die
ott schr am Herzen lıegen, dafß Er S1eE der Menschheit offen-
barte” Hat ott dieser Dinge und Sachverhalte nıcht j die
Menschheitsgeschichte eingegriffen un! den auf der Dinge gleich-

für Momente auigehalten (Wunder als Kriterien der Offen-
barung)”? Sind die 112 China Mm1ssiOoNIerenden Orden nicht Von
Christus durch Seine Kirche beauftragt, diese Dinge un Sach-
verhalte den heutigen Chinesen ı ihrer heutigen Sprache und orm
miıtzuteilen? 24 ber WITFr gebrauchen für diese Dinge weithın sprach-

Leıider versuchen manche Ordensobere, gewohnten Geleise mecha-
nıschen Verwaltungsroutine handelnd, ıhre trei gewordenen China-Missionare
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lıche Ausdrücke, die nıcht L1LUFTr altertumelnd sind (und ı Lehns-
des alten China einmal KTa waren), sondern auch oft

allgemeın un Vd  S- daß 65 für den Hörer der Verkündıgung schwer
ist, das (semeinte erraten Eın Großteil uns katholischen
Schritttums ist C1ihNC Parallele gebrauchen der Sprache
CeE1NC Walther VO  - der Vogelweıde oder Hartmann O1} der AÄue
geschrieben. Die ausländıschen Missionare haben sicher das Bewuflt

iıhrer hohen Sendung gehabt; manche forderten deswegen
Achtung und Ehrung, aber leider ehe dıe betr Chinesen die Wurde
un Groöfße der Sendung kennen konnten Kıchtiger WAaTe CS diese
hohe Sendung als Aufgabe ZUu sehen un sıch durch ehrliches ernstes
5Sprachstudium für diese hohe Sendung, soweıt das Menschen
hegt, fahıg machen. Die ausländischen iss1ıonare haben aber
durchweg BT CIiN oberHächliches Sprachstudium betrieben, viele nıcht
einmal lesen un! schreiben gelernt. Sie haben 1LUFr Worter (evtl noch
Zeichen) gelernt und zufrieden, WeNnNn S1C verständliche Satze
damıt bılden konnten, SIC haben ber ZUm Unterschied VO  e} en
alten Jesuiten Missionaren sıch nıcht bemuht den Quellgrund der
Sprache das der 5Sprache zugrundeliegende Geistesleben dıe e1gent-
ıche chinesische Kultur überhaupt mıtzuerfassen ® In Geographie
unterschiedslos ıirgendwo „unterzubringen”. Dadurch mogen S1IC vielleicht „Sıch
helfen“ sıcher aber nıcht der China-Mission, für dıe derOrden nach WwW1e Vvor
verantwortlich bleibt. No  Z uch helfen S16 dem Missıionar, denn kommt
nıcht L dem vertieften 5Sprachstudium,das nun heute einmal für China g-
ordert ıst. Diejenigen Missionare, die dasvertiefte Sprachstudium der Ver
gangenheit. nıcht woHten, der dıie Erfahrung zeıigt, dafßß S1C nıcht eisten
können, collte lieber für die Heimat der eın leichteres Missionsfeld
umbestimmen., als „vorläufig unterbringen” Falls ferner der Chinamissionar
ın SEeINET (Sastmission voll beschaftigt ist, vergißt uch noch, was 111 Jahren
mühsam lernte. Der Nur„untergebrachte” Missionar annn aber nıcht dıe fremde
Sprache SC1HNES ecucn Arbeitsfeldes azu lernen und wird, da Kräaftt
nıcht entfalten kann, nıcht recht „heimisch”, daß na  — sıch beı diesem unter-
schiedslosen U nterbfingen notwendıg fragt Cu1 bono?

Daher kommt auch, daß dıe Sinologie, eınst die bewunderte Domane der
alten Jesulten--Mıssıonare, Yanz den Händen der heutiıgen Chinamissionare ent-
wichen ıst. Die Natur der Sache, dıe Missıionsgrundsaätze der etzten Papste, die
Konstitutionen mancher Missionsgesellschaften u verlangen eingehende. Kennt-
15 der Kultur un des Volkes. WO derote Christi INISSION1eTEN soll Was aber
ist Sınologie anders als wissenschaftliche, methodische Chinakunde? Ist
denn glaublich, dafß e1n westlicher Missıonar wirklich Chına und Kultur
kennt, WEeNN nach CIMISEN Monaten oberflächlichen Sprachstudiums dreißig un
ncech mehr Jahre i1981 orf sıtzt und Seelsorge treibt, als WECINN die Seele
17 freien Raum schwebe und nıcht mıt abertausend Fäaden Blut, Boden nd
olk gebunden se1 Die oft grauenhafte Unkenntnis der chinesischen Literatur,
Kunst un des Volkesüberhaupt ı SCINCIN Werdegang und sSEINCH geschichtlichen
Leistungen auf seıten der Miıssıionare muß eiınmal ffen ausgesprochen werden,
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pohitischer nd kultureller Geschichte Chinas Lateratur un: Bür-
gerkunde Chinas hatte das (TOS der Mıssionare nıcht einma|l das
Wissen kleinen Jungen der diıe Volksschule verlaßt Und 1er
haben WIT c5 miıt großen ZUr Führung berufenen Volke
Lun, das C111 echte Kultur hat das reichste Schrifttum und die orofß-
artıgste Literaturgeschichte der Welt VO  — den Leistungen der
Geschichte der darstellenden un ıldenden Kunste SaAiz ScChWwEei-
SCH C'hina ist eın Afrika! Und infolge der Jahrhunderte Jangen
un: zahen Überlieferung lebt ı bescheidenen Bauer Chinas, der
aum lesen un schreiben kann, mehr echte Kultur alc vielen
Snobs westlicher Zavılısation.
Diese Gedanken Sınd nıcht NC  S ber WECNN Inan dıe gerade
waäahnten Tatsachen dem Idealismus Jung-Chinas gegenüberstellt
da dıe Maßgebenden selbst heute noch nıcht einma|l den Missıionaren Gelegen-
heıt geben, das Versaäumte nachzuholen. Was wunder, daß d1e Zentren der
w:ssenschaftlichen Chinakunde jetzt ausschliefßlich den Händen‘ der „Libe-
ralen“ lıegen, Stockholm. Leyden, London, Pariıs durch den Krieg scheint
dıe deutsche Sinologie, die irüuher iıhre Hauptzentren Berlin, Hamburg,
FEranktfurt bzw. Le1ipzıg hatte, schwer getroiffen Z SC1IN, da{fiß S1C sıch noch
nıcht reorganısıert hat annn VOT allem CIN1ISCHN Universitäten Nordameri-
kas I Havard.,. Columbıa, Berkeley USW. Daher ist auch aufrichtig
bedauern, da{iß die Monumenta Serica dıe CINZISC sinologische Zeıtschrift dıe
wenıgstiens dem Namen nach noch Händen VO  — Priestern War SEIL Jahren
AUuUSs der Offentlichkeit WIC verschollen 15T Diese anfangs 1C1N sinologische un:
hochstehende Zeıitschrift wurde 1955 VO dem Sıinologen Franz Biallas
SVD gegrundet un: Vereıin mı1t je C: europäischen un chinesischen 1n0-
locgen redigıiert Von diesen Monumenta Serica rennte M der SVD glück-
Licherweise bald dıe „Folklore Studies“ ab und machte SIC vielver-
sprechenden, selbstandıgen Zeitschrift. Schr nahe lıegt u die Frage, W1C
kommt, dafß die Folklore Studies unter der einsatzbereıten Leitung VO  -
Eder TOLZ aller Wırren fast ununterbrochen weıter erscheinen könnten., waäahrend
1  JC Monumenta Serica San - und klanglos verschwanden Da rachte CS S1
wohl, daß 109028  —$ glaubte, den Wunsch des sterbenden Gründers bezug auf dıe
Leitung sSeINeET Zeıitschrift übergehen können. Falls das jahrelange Ver-
schwinden der Mon Serica AUS der Öffentlichkeit, ZU Unterschied VO  - EKders
Werk, wirklich auf Mangel -VO  — selbstlosem KEıinsatz Uun: ehrlichem Interesse
VO  I seıten der Schriftleitung beruht, ist 111a  - da nıcht versucht, 10 terne
Abwandlung der Parabel VO  } Joh 10, E1 zZu denken? Der Schreiber ds
Aufsatzes hat letzter Stunde über alles Zaudern der Verantwortlichen
Peking hinweg die wertvolle Monumenta Serica-Bibliothek sıcherstellen kön-
NCNn Hoffentlich erscheinen 11U:  - ber auch dıe Monumenta Serica bald wıeder
10 der Offentlichkeit unter fähiger, einsatzbereiter Leitung und straten dıe
Notiz Lügen,. die 1 Journal of the Amerıcan Oriental Dociety 1950 besagte,
daß die Monumenta Serica ohl für ıhr Erscheinen eingestellt hatten.
Wer beobachten konnte, WIC dıe Chinesen, Gebildete W16 einfache Leute,
westlichen Missionar gerade die Kenntnis des chinesischen Schrifttums und der
Kulturgeschichte hochschätzen, wWIC viel eichter 199028  $ dann S1L verbo
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un der schiıer unübersehbaren Arbeit miıt der CS versucht den
Vorstellungen un!: Sachverhalten der westlichen Naturwissenschaf-
ten modernen möglichst entsprechenden sprachlichen Aus-
druck f geben annn mMu INa sıch doch fragen ob diejenıgen, dıe
ach (Gottes Wiıllen oder doch durch Seine unerforschliche A
lassung C1NEC solche Stellung 1iNNe haben da{ß S1C ber Chinas Mis-
S10NAUTE un ber Miıttel tur Chinas Missionen verfügen können
1er dıe rechte Sachkenntnis sıch verschafft haben oder verschaftien
Man annn auch urn gerecht SC11H füur dıe Missionare C10C

Entschuldigung antuhren“. Wenn WIT mıiıt Soras die Aufgaben
des Priesters „erlösende ”“ (der dakramentenspendung un des
„amtlıchen priesterlichen irkens überhaupt) und „schöpferische
Kontakt bekommt und mıt dem kritischen Jung China C1IN echtes Gespräch
kommt der sıeht C1M daflßs Chinakunde un ernste h wissenschaftliche
Chinakunde gerade VO den Chına Missıonaren gepüdegt werden sollte Bemerkt
SC1 ber dafß die Sinologie anders VO C'hina Mıssı:onar betrieben werden mul
als SIC eiwa uUuNserTN heimatlichen Universitäten betrieben wırd Beide haben
LWA als 1el methodische un xakte Kenntnis der chinesischen Kultur un:
Geschichte, doch sınd die Motive und der weck dieser Kenntnis be1ı
beıden durchaus verschieden Dıes 15{ wahr daß manche priesterliche Fach-
sınologen für echt missionarısche Belange China, WIC Anpassung auf phiılo-
sophischem und theologischem Gebiete, katholische Lıteratur und Presse uSW.
entweder nıcht geeignet X; der sıch diesen Aufgaben versagten. Ein Grund
nıt für dAi1ese traurıge Tatsache annn C1N Regiefehler oder Unkenntnis der
Obern SC1H, dıe vielleicht für das sinolog achstudium Priıester auswählten, die
entweder missionarısch Sanz ohne Erfahrung oder, TOLZ jahrelangen
Autenthaltes 1112 China, N1ic C111 echtes Interesse der Missionierung des
chinesischen Volkes bekundet haben
20 So War dıe Sprachschule der Franziskaner ı Pekıng C111 vielversprechen-
der Anfang methodischen Studiums der Reichssprache den reısen der
Missionare Gegründet und organısıert War diese Schule WIC auch das OFM

‚belübersetzungsbüro Vo  > dem deutschen Franziskaner Alphons Schnusen-
berg, Generaldelegat SC11NC5 ÖOrdens für 5AnzZ ()stasien und Australien ald
nachdem der Schreiber ds Autsatzes Leiter des chinesischen Verlages Paul’s
Press, Yenchow wurde, gründete dann ıe kleine Zeıtschrift The Chinese
Language Student die anfänglıch LT alle dreı Monate erscheinen konnte Als
unerreiıichtes Vorbild dienten ihm dıe Langenscheidtschen Zeitschriften für
moderne Sprachen Dadurch woilte der Schreiber den Missionaren Anreiz
und praktische Hılfe geben, gleichzeıtig mıt der Dprache uch dıe Realien
Aaus der Liıteraturgeschichte und Zeitgeschichte u W kennenzulernen Der Schrei-
ber hat diese Zeitschrift WIEC auf CISCHNC Faust gegründet, und da cd1e Leitung
des Verlages eıt mehr Anspruch nahm, halfen ıhm
der Schriftleitung dıe beıden Franziskanersinologen Beatus IT heuniıssen und
Hermes Peeters Ja, «nachdem anderweıtıge Arbeiten ıhn mehr 11} An«
spruch nahmen, gab dıe Schriftleitung dıe beiden Franziskaner ab und
blieb 10880808 Mitherausgeber. Es besteht dıe Absiıcht, nach Wiederaufnahme der
Missionsarbeit auch dıese Zeitschritt wıeder autleben ZUuU lassen. Ahnliches W16

MiSssSsi1ions- Religionswissens:  ait 1953, NT.
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einteilen wall, ann INa  — vielleicht 9 da{fß In den VErSan-

Jahren dıe issıonare sıch tast ausschliefßlich der „erlösen-den Aufgabe widmeten?. Da aber nıcht der Mensch in abstracto,
sondern der mıt tausenderlei Fäaden seine Heimat un: Kultur
verbundene Mensch erlösen ist, hatten die „schöpferischen“ Auf-
gaben nıcht Sanz vernachlässigt werden durten. Im Vergleich
Jung-China, das auf em Gebiete der profanen Wissenschaften
voransturmte, kamen dıe 1issıonare mıt iıhren veralteten und
allgemeinen Ausdrücken in ihrem Sondergebiet derart 1Ns Hinter-
treifen, dafß der Abstand doch ottenbar wurde. SO hörten enn
auch die Notrufe einzelner Missionare nıcht auf, dıie Retorm der
Gebetstexte und der christlichen Sdondersprache uüberhaupt torder-
ten Am meısten lıtten unter diıesem Rückstand die chinesischen
Priester *® dıie in diesen alten achausdrücken unterrichtet
und sich Nnu mıt den kritischen Köpfen Jung-Chinas nıcht recht
1Ns Gespräch wagten. Von den ausländischen Missionaren, ja arMissionsoberen, sicht naturlich eıne Reihe dieses Problem nıcht.
Solche, die die Liste der alten katholischerseits gebräuchlichen
„termın1ı“ einmal bınnen haben und sich hauptsächlich Christen
wenden., die S1e auch schon „gelaufg“ haben oder sıch doch he-
mühen, S1E sıch kritiklos anzueıgnen, solche Missionare empfindendas Problem nıcht, ja leugnen vıelleicht, das da eın „Problem“
lıegt AÄAndere aber, die mıft der kritischen Jugend un: mıt DEbıldeten Heiden sıch bemühen, sıch also als „MI1ssi ad exteros”“
betrachten, empfinden das Problem taglıch und ZWar oft rechtdrückend: Cs wIrd für S1€e eın echtes AGLUX m1ss1ionarıorum “ S da der
einzelne ja die Lage nicht ändern kann.
VGOG  e der Sprachschule der Franziskaner gilt auch von der der Jesuiten, Maison
Chabanel genannt. Diese verdient noch besondere Anerkennung, da S1e 1
Manıiıla weıterarbeitet, WENN auch In verkleinertem Maßle, Ja sıch In den etzten

technischen Hiılfs
zwel Jahren allen Schwierigkeiten zZum Irotz durch Anschaffung der etzten

Vmittel sehr modernisıert hat un guite Arbcit für die Zukunft
eistet.
27 de Soras, Täches creat
Populaire 1951, 451—498

r1CcEes et täd1é.s\ redemptrices. In Revue de l’Action

ber die phılosophisch-theologische Ausbildung des chinesischen Klerus sol}
1ET nıcht gesprochen werden. obwohl gerade da ıne offene und ernste Aus-
sprache vonnoten ware, besonders für den Weltklerus. hm hat für den indischen
Klerus, sıehe Kıilger-Festschrift 233 HE wichtige omente hervorgehoben.Gedanken über dıe wıissenschaftliche Ausbildung des chinesischen Klerus, dessen
Sıtuation doch ziemlich anders ist - als ın Indien, wırd der Schreiber ds Auf-
satzes vielleicht bei anderer Gelegenheit veröffentlichen (Sieche An 1952, 259 H}29 er Missionar wiırd dem Schriftleiter VO  —$ „Die Katholiséen Missionen”,
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Vor gut einem halben Jahre hatte der Schreibér dieses Aufsatzes
1in Shanghai noch prıvate Besprechungen mıt jungen chinesischen
Priestern ber dıeses 'IThema (wir gıngen AUuUsSs VO  b der Suche nach
einem rechten Ausdruck tur „Brevier..) He kamen, ohl VO  I VeTr-
schıiedenen Gründen geruührt, dem Entschlufß Es bleibt uns nıchts
übrig, WIT mussen dıe christlichen Ausdrücke 191  vr durchdenken und
tür vıele, viıele christliche Vorstellungen und Dinge erst noch einen
sprachlıich tragbaren Ausdruck schaffen. Denn für diese besonderen
Gegebenheiten ist entweder 1988588 CI allgemeiner, allzu verwasche-
nNCrT, oder ber noch Sar ein Ausdruck gefunden. Der letzte Inter-
nuntıus, Se KExzellenz Erzbischof Riber1, hatte allmaählıch dieses
Problem erfalst. Be1i der Um- un Neuordnung der (lomm1ssı10
Synodalıs in das jetzt VO  — den Roten geschlossene Katholische PFens
tral-Buro hatte er eine eıgene Abteilung ZUT Vorbereitung eıner
chinesischen Enzyklopadıe (wohl la Große Herder) errichtet und
darın zunachst mıt einer Unterabteilung „für christliche Termino-
logie” begonnen. Wıe wichtig der Internuntius dıese Angelegen-
heıt ahm, zeigt dıe JT’atsache, dafß seinen persönlichen chinesi-

schen Sdekretar zum Leiter dieser Abteilung ernannte, dem eıne

dem Jesuıten Jos tto dankbar seifi‚ daß den rechten Bedeutung&
inhalt des ZUTI feilen Marktware gewordenen Wortes un den wahren Sınn des
Z viel als Propagandaschildchen gebrauchten Wortes „Mission“ eindeutig
herausgestellt hat, vgl Diıe Katholischen Mıssıonen 1951, 131 Doch möchte
ich SCIN den Unterschied zwischen den Wiederbelebungsarbeiten in religiös
verwahrlosten und kirchlich sterilen (Priesternachwuchs, Unterhalt der Kirche
etc.) und überhaupt AZUuUS welchen Gründen auch ımmer kirchlich nicht recht
Jebenskräftigen, ber sonst katholischen Ländern, wl1ie manchen Staaten Süd-
amerikas, der Philippinen uUuSW. un dem eigentlıchen „kırchelosen Neuland“
1e1 stärker betont sehen. Die Unterschiede zwischen dıesen sogen. hl Mıssıonen
un!| den eigentlichen Heidenmissionen 1Im einzelnen anzuführen, gehört hıer
nıcht ZU IThema. ber 1mM Lichte des hiıer Besprochenen werden doch ZWEL
Unterschiede deutlich. Zunächst ist 1mM eigentlichen Missionsland zumeıst doch
1ST das sprachliche Mittel Zu schaffen, 1ın dem Gottes Botschaft diesem Teıl der
Menschheit verküundet werden soll Wıe einfach ist dagegen ın den ya l“
Missionen, das gesamte katholische Schrifttum spaniıscher bzw. englıscher
Zunge direkt ZUT Verfügung steht! Und Was heißt, TSL das sprachliche Mittel

schaffen, dürften obıge Ausführungen ohl In twa angedeutet haben Zwei-
tens ist die Art der Verkündigung doch ohl schr vıel anders bei einem Heıden,

dıe christlichen Vorstellungen und Begriffe immer mıt alten heidnischen oder
WIıE 1m Falle Jung-Chinas oft mıiıt extrem säkularistischen Gedankengängen
konfrontiert werden mussen und ın en sogen. Mıssıonen, dem oft ZUu
einer Art katholischen Aberglaubens ausgearteten ult SC1IN wahrer Sinn wieder
zurückzugeben ist und 1n den verblafßßten christlichen Gedanken das Wesentliche
wieder 1n die Miıtte rücken ist. dıe Verkündigung ın den sogen. hl Mis-
sıonen viel anders ist_als ın lauen Gebieten UuUunNnsCICI Heimat VOoN volkischen

Unterschieden natürlich nıcht Zu sprechen”?
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kKeihe tuchtiger chinesischer Priester als Gehilten beigab Durch
ZLWCC1 Jahre hindurch haben SIC zunachst einmal Bestandsaufnahme
gemacht, zusammengestellt, W as un: WIC 111 Laufe der
nd mehr Jahrhunderte chrıistlicher Verkündigung christliche Aus-
drucke und Namen übersetzt bzw. umschrieben wurden, azu allen-
talls Vorschlag für dıe heutige eıt gemacht Diese Arbeit
1ST aber S Cin Auftakt Nötig 1St C aber schon Hınsıicht auf
das richtige Verständnıis der chinesischen geschichtlichen Urkunden
un Werke In Katholischen Enzyklopädie, WIC S1IC eiwa
VO Vater der Gesellschaft des Gottlichen Wortes übergeben ist
111 der Gebildete C'hinas talls SIC als wissenschaftlıch ' un Aı
orıentierend auf dıiesem S5ondergebiet gelten 111 nıcht i11U  — C1NCIM

Vorschlag fiınden WI1C cathedra chinesisch wiederzugeben
WAarTe sondern 111 auch erfahren können WIC dıe cQhristlichen
Missionare fruüuherer Jahrhunderte christliche Dıinge un Namen
wıedergaben, enn eim Lesen historischer Werke wiırd 1111

wıeder auf solche Dinge stofßen. ur C1NEC rıchtige Erklarung und
SCHNAUC Schreibweise der chinesisch wiedergegebenen Dınge und
Namen ist der chinesische (zsebildete auch heute och schr fein
rühlıg, „penıbel”.
Was das Gebot der Stunde ist, da ach (sottes Waıiıllen C1NC eıt
der „Missionsruhe“ C:hına ZUX Besinnung un Örjentierung auf-
ruft das ZCISCH uns nıcht 1U die Bemühungen Jung Chinas der
Chiang Kaıishek Periode. sondern auch Rotchina Die Kommunisten
Chinas sınd auch der ehrlichen Überzeugung, C1Ne Botschaft“ für
ihr olk Z haben Wer 1U  _ den chinesischen Büchermarkt un
VOTr allem das W as gekauft und gelesen wurde, autmerksam VeI-

folgt hat wiırd 100888 Recht geben WeEeNnnNn ich SaSC da{fß Jange bevor
die Kommunisten Von Y enan mıt ihren homemade Handgrana-
ten un den muühsam gestohlenen un erbeuteten Waften Zu

offenen Kampf auf der SaNzZCH Lınıe lange bevor SIC mı1
ihrem anatısmus un LTerror großes Unheil ber ihr Vaterland
gebracht haben S1C die Schlacht auf dem iUterarıschen Felde schon

hatten Ich 11UT den Bucherfolg VO  — 95  1€
Philosophie der Masse VO  b Herrn Aı Wıe kam das? uch die

Dıeses Buch erschıen 1936 ZU erstenmal und erlebte schon: VOT dem eıgent-
lıchen Walflfengang der ommunısten die dreißig Auflagen. Wie ZU. Spott
Lrug auf dem "Titelblatt dıe photographische Wiedergabe der Druckerlaubnis
des Unterrichtsministeriums der Nankinger Natıonalregierung Da der Schreiber
d1eses Aufsatzes, angeregt durch dıe Übersetzung VO Sheed Communism and
Man, sıch miıt dem Gedanken irug, TG Wiıderlegung ZU schreiben, bat 111

Apriıl d Freunde hınter dem eEISCTHNEN Vorhang, iıhm ZWEI1 Exemplare
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Kommunisten hatten Jahre Jahrzehnte EerZw.

„Ruhe“ Diese haben SIC hbenutzt u  3 Yenan, direkt unter der
Nase der Nationalchinesen, nıcht 11UX die Quellenschriften des
Kommunıiısmus un dialektischen Materıalısmus einschliefßlich
CC LIICG}E Geschichte modernes Chinesıisch Zu übersetzen, sondern
auch C1iNe Unmenge erklärender Schriften azu herauszubringen,
angefangen [9)89! Flugblatt, ber Heftchen ı jeder orm un Dicke
bıs mehrbaändıgen großen Werken. Immer und ININCI wıeder
haben WIT gestaunt, WIC Shanghaı gleıch ach der Eroberung
sıch diıe Schaufenster der uchläden ullten miıt kommunistischen
Werken aller Art a orientierende Werke für jeden rad
VO Interessenten VOIL ulı un unzelernten Arbeiıter angefangen
ber acharbeiter, Kaufleute bıs Universitätsstudenten un!: Aka-
demiker ı11112 allgemeınen. Für die verschiedensten Arten VO  — Schu-
Jungskursen and- un Textbücher ZUFr Hand All das WaAT

den Jahrzehnten ihrer ihnen aufgezwungenen „Ruhe“” _ zustande
gekommen. Wie nutzen WITL dıe Brachzeit auf dem chinesischen
Missionstelde? Wo entsteht die katholische Literatur, die WITE nach
Jahren den verhetzten un verführten Geistern Jung-Cihinas VO

setzen wollen? Man glaube doch nıcht dafß nach even-

tuellen politischen und militärischen Niederlage der Partejorganı-
satıon die (seister Jung Chinas ohne weıtferes AUS Überzeugung
chrıstlıch wurden. Das Volk, un: auch die Jugend mas der Parte1
langst überdruüssig SCIN, das besagt ber wirklich nıcht, dafß bei
Anderung der politischen Verhältnisse das Christentum kritiklos
ANSCHOMNMMUNCNH werde.
Angesichts der weıt fortgeschrittenen Bemühungen Jung-Chınas
auf dem Gebiet der Natur- un Sozialwissenschaften * ‚ angesichts der

der neuesten Auflage zuzuschicken. Wiıe grofß WAar C Erstaunen, als He

Freunde ihm meldeten. da jetzt uch dieses. uch Opfer Sauberungs-
welle geworden un Aı Ungnade getfallen ıst. Kıne Neuauflage würde ber
vorbereıtet. ber 1116 äahnlıche lıterarısche und gedankliche Sauberung der
kommunistischen Partei Chıinas gıbt der Fall Wu Hsun Aufkläarung, sıeche
China Miıssıonary Bulletin 1951, S67
31 Die katholischen Universıutaten standen leiıder dieser oroßen nationalen
Bewegung kühl, ]a fremd gegenüber. Die unterrichtenden Patres mıt Sanz

gufen Ausnahmen haben nıcht 192038 selbst das Chinesisch nıcht DE-
pflegt, sondern uch ihrem Unterricht, obwohl oft brauchbare ehr- und
Textbücher vorlagen, Englısch der Französiısch gesprochen. Die Entschuldigun-
SCH un! Vorwände, dıe der Schreiber auf SC1HH prıvates Mahnen und Warnen
hın hören bekam, hıer wıderlegen, führt weiıt. Sie sınd auch schon
durch die bald tolgenden Tatsachen überholt. Fragen ber Laßt sıch doch Mußten
erst dıe Kommunisten kommen, beweısen, dafß Phiılosophie, Soziologıe,
Biologie, Geschichte Naturwissenschalften uSW C‘hina auf Chinesisch gegeben
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Lehre die uns die VO  b ihrer „Botschait besessenen Kommunisten
jungster Zeiıt gegeben haben irage iıch erneut Was tun die

China m1ss1ıonı]ı1erenden Orden allen vorauf dıe eigentlıchen Miıs-
sionsgesellschaften autf dem Gebiete der OÖffenbarung, Kırche un
1 heologie” Kınıges WENISC 1st schon geschehen Um ur C1N

Beıispiel LCLHNECIN dıe Übersetzung des (lodex
Niıcht weil der Schreiber das für das Wiıchtigste der christlichen
Verkündigung halt eher Gegenteil sondern weiıl da Aaus
personlıchem Miterleben un: Beobachten berichten kann Bekannt-
lich hat der deutsche Franziskaner, Erzbischof Dr Jarre, Metropolit
der Provinz Shantung mıt dem Sitz der Provinzialhauptstadt
1 sınan, der jetz kommunistischen Kerker SCINET Bischofsstadt
leiden muß den (lodex schon VOT Jahren 115 Chinesische über-

(erschienen {1sınan 19453 Als Helter für sprachlıche Formu-
_ lierung hatte ehemaligen Rıchter des Provinzialgerichts-

hofes daselbst (ein Heide) un SCINCT sprachgewandtesten
chinesischen Priester, den hochw Herrn Liang. Se Exzellenz selber

WAar besonders für diese Arbeit geeignet, einmal; weiıl Kırchen-
rechtler -VOoONn Fach ıst, ann auch hatte schon das chinesische SLaat-
liche Gresetzbuch vorher ı1115 Lateinische übertragen. In jahrelanger
_ Kleinarbeit, Inan mu{f( schon fast mıt ()ualen, hat dieses
Werk abgeschlossen. Wie dankbar War C WECNN iNna wahrend

Jahre Verständnis zeigte oder sıch ıhm seizte un mıt ıhm
-überlegte, W1C dieser oder Sachverhalt oder Vorstellung
— Chinesisch wiederzugeben SC1 Seine beste Kralft, Auf-
merksamkeit galt ı Zeieıit diesem Werke Und doch selbst

empfand C sehr ohl 1St bei weıtem nıcht befriedigend ber
CS mußflte eiınmal der Anfang gemacht werden enn ıu konnte
die Aussprache beginnen Sogleich haben enn auch dıe chinesischen
werden so11? Wozu steit Französisch un: Englisch festhalten, da doch dıe
chinesischen Hörer, geschehen kann, eın Recht darauf haben, ihrer
Muttersprache unterrichtet zu werden. Es ware oft klüger SCWESCNH,
Patres, die der Mission Sprache un Volk gut kennen gelernt hatten, für

CIN1ISC Jahre ZUr Abrundung ihrer Fachkenntnisse heimatliche Universitäten
schicken, und dann 1ı Unterricht den Missionsuniversitäten Zu verwenden,

als Patres Von daheiım un dazu zuweılen noch ohne abschließendes Studium
172 ıhrem Fach direkt Lehren An dıe Missionsuniversitäten Wn schicken,
WO SIC dann Unterricht, eventuell noch Verwaltung oder Fachstudium als Vor-

wand für dıe Vernachlässigung des chinesischen Sprachstudiums benutzten. Das
ıst kein WE15C5 Klugkosen DOStL factum, sondern wurde bezug auf 1Ne6 be-
stımmte katholische Universität i China schon VOr 15 Jahren höheren Ordens-
obern. der Heimat vorgeschlagen. Wie die Erfahrung jetzt ZUT eıt der
Missionsruhe zeıgt darf iInan diesen Vorschlag für ıne spatere Wiedereröff-
n der Universitäten ruh1g wıeder Erinnerung bringen
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Prie—stevr dıe Gelegenhéit benutzt un ın den Spalten der Zeitschrift
für den chinesischen Klerus, LO sheng‘“, fast in jeder Nummer
den einen oder andern Ausdruck besprochen. Ausgehend VOo  — der
Formulierung des bischöflichen Übersetzers besprachen S$1e den

grunde lıegenden Begrifi, suchten seıne Merkmale aufzuzeıgen
und einem oder verbesserten sprachlıchen Ausdruck VOI-

zustoßen. Der (:hıinese schatzt seine Sprache un: das miıt Recht;
se1ıne Wortzeichen haben 1m Verlaut der langen Geschichte feine
und einste Nuancen und Schattierungen bekommen und Sprach-
barbarısmen siınd ıiıhm in der Seele zuwider. Darum lıegt ihm
1e| trgffenden Ausdruck.
Diese Erfahrung mıt dem Cod sollte Schule machen. Wiéhtig
Ta  ware also, eine Aussprachebasıs f schaffen. Da WIr nıcht NUr

einıge sprachgewandte chinesische Priester haben, sondern noch
eine weıt größere ahl geschulter Laıen, die berufsmäßıg mıt
Fragen der Literatur, Geschichte un Philologie uSWwWw tun haben
sollte 1Al zunachst eın kleines Handlexıkon der katholischen
Kirche schaffen. Darın sollte füur dıe hauptsächlichen christlichen
Namen und Vorstellungen nıcht NUFr eın sprachlicher Ausdruck
vorgeschlagen werden, sondern auch eine mehr oder wenıger AuUS-

tührlıche Beschreibung dieser Vorstellung oder des betr Dinges
auf chinesisch gegeben werden, damıt auch der Laıe weıß oder
erraten kann, c5 geht._ Solch eIN Handlexikon sollte mOog-
lıchst bald für die chinesischen Priester im Ausland un die
katholıschen Laıen des Freien C'hina ın en Handel gebracht
werden. Denn JELZT haben 1E Zeit un auch ohl 5  INN für das
Wie der Verkündigung. In jahrelanger gemeiınsamer Arbeıt wırd
annn wohl eın einigermaßen treifender un tragbarer Ausdruck
fur. dıe Dınge geschaffen werden, die ott sehr Herzen
Hegen, un die WIr nach Christi Wıllen un dem S oft geaäußerten
Wüunsch hl Multter Kirche, em großen Volke der Chinesep„sachgerecht”“ vermitteln sollen.
Ein weıterer Grund, eın solches Handlexikon, das in erster Nıeder-
schrift ja schon vorhegt, sofort herauszubringen, sollte unseTe

Missionspflicht uıunfier den Millionen VO Chinesen se1n, die diesseıts
des eisernen Vorhanges. 1m Freien C'hina un Ausland leben
Selbst gutwillige Heiden namlich, dıe ehrlich dıe katholische ei-
g10N kennenlernen möochten, egen oft dıe aufklärenden Bücher
enttäuscht wıeder Aaus der Hand Der Grund ist nıcht Mangel
Ausdauer, sondern ın diesen Büchern immelt es örmlich von

ıhnen unbekannten Namen nd ungewohnten Wortern. Wır
können tatsächlich nıcht leugnen, dafß uns;re relig10se Sprache ın
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China wirklichkeitsfremd ist, nıcht 11UTL weil. 65 unbekannte
geoffenbarte Wahrheiten geht, sondern auch weıl 1NSs Sprache
weıthin veraltet un CIHGTFT sonderlichen Sprache geworden ist
Dazu sınd och Prozent der Namen, dıe unsern relig10sen
Büchern vorkommen AaUus der westlichen Geschichte die der Chinese

der Schule doch LUr großen Umrissen lernt da f3 miıt der
Kulturgeschichte SC1NCS Landes vollauf tun hat Was ist ihm
darum Lateran Irienter Konzıil Augustinus Benedikt
1 homas VO  } Aquın UuS W alles Namen dıe der westliche Heide
gleichsam „auf der Straße“ kennenlernt, VO  $ denen aber der
Durchschnittsgebildete i11 China aum JC etwas gehört hat, Cc5 SC1
ennn eLwas vollıg Verkehrtes. Irıfft Gr darum beim Lesen auf
solche Namen un: Worter, stockt 1IININEr wıeder bıs CT ent-
täuscht das Buch weglegt Eın auch noch s kleines Nachschlage-
werk Aufschlufß holen könnte gyanzlıch Was wunder
daß dıe Gebildeten 1111 Freien China dıe jJetz oft Muße häatten
un: durch dıe Tagesereignisse auf dıe katholische Kıirche auf-
merksam geworden Ssind nıcht SErIN uUuNnsCcITEC aufklärenden Bücher
lesen!
Die Ausführungen düriften auch gezeıgt haben, dafß 1e€ China
mı1ssıonıerenden Orden jetzt wahrend der Missionsruhe nıcht SO
tun können als ob SIC augenblicklich außer Gebet keine Verant-
worftung mehr für die ıhnen VOoO uUunNnseTer hl ‚Multter Kırche uüber-
tragenen Miss:onen ı111 China hatten. Noch WECN1ISECF können S1C dıe
Hände ı den Schofß legen nd warten, bıs CII} Internuntius
oder Sa dıe Propaganda C1IHCNHN „Ausschufß für moderne ermi1in0-
Jogıe aufstellt, oder Sar das EUC katholische Schrifttum vorbe-
reıtet. So eintach ist die ıer gemeınte Sache nıcht! uch auf
dem Gebiet der profanen Wissenschaften SINSCH VO oben C1IN-

esetLzte Ausschüsse mıt ihren Formulierungen nıcht vorauf SO11-
ern nachdem prıvaten Aussprachen Übersetzungen Austausch
Kritiken us  $ die verschiedensten Formen vorgeschlagen un
erprobt Was alles seiıtens der Regjierung stärkste Förde-
rung erfuhr, ers aın aßten Ausschüsse der Regierung die Er-
gebnisse zusammen un versuchten standardisieren. Auf em
Gebiet der Offenbarung un Theologie 11UT nıcht unreıite
ermını standardısieren wollen oder unreife un nıcht recht

treffende, oder sprachlich nıcht tragbare Ausdrucke durch Dekrete
VO  a} oben durchdrücken wollen! Das Offizielle un Standardisieren
stehe Schluß! Hoffentlich sehen die China mıssıonıerenden
Orden diese hre Aufgabe und lassen die eıt nıcht ungenutzt
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verstreichen! Der Chinamıssı:onar VO  } MOTSCH mufß lesen und
schreiben gelernt. haben (ıch INC111C6 nıcht buchstabieren, sondern
SCIN un leicht Zeıtung un Zeitschritten lesen un:! verstehen);:
CC mufß das chinesische Geistesleben und chie Kultur CIHCH

geschichtlichen Hauptleistungen kennen un auf chinesisch darüber
reden können. Da das nıcht ı C1MN oder Jahren erreıcht wiırd,
sollten die (Qberen jetzt schon sorgfältige Vorbereitung NEUECI

Krafte denken. Jene aber VO  —$ den alteren Chinamissionaren,. die
dıe oben angedeuteten Autfgaben sehen un tahıg un! willıe sınd
daran mıtzuarbeıten, sollten dıe verantwortlichen Orden mı1ıt allen
Mıiıtteln unterstutzen damıt JjEHNC dringlıche Aufgabe die wıeder
11UT: C1LLG Vorarbeit ist INMEeTr mehr der Loösung näher gebracht
werde Wenn dıe Vorsehung uns Priestern der (C'hıinamiıssıon *u11
Jahre diıe Möglichkeit nımmt den „erlösenden Aufgaben uns

wıdmen ıll SIC damıt nıcht andeuten dafß CS Gottes Wiılle ist
jetz nachdem WI1T Jahrzehnte Jahrhunderte tast ausschliefßlich
den „erlösenden Aufgaben oblagen 1U  — uns auch auf iıe
„schöpferıischen Aufgaben des Priesters der Chinamission

besinnen un ZUX Losung schreiten? (März 1952

P NIKOL ALSKY OMI OM

DIE ERRICHTUNG
DES APOSTOLISCHEN VIKARIATES
ACH DEN DES PROPAGANDAARCHIVS

Schlufß)

IH 0VJom Breve (ommı1ssı nobıs zZU Multa praeclare
Da die Augustiner wieder behaupteten dıe Bulle Pauls
VOH) 1606 mache Bengalen jede Neuregelung der kırchlichen
Verhältnisse rechtsungultig, wollte Gregor XI auch diese Frage
VO Grund auf regeln.
Am 11 18535 bat die Propaganda den Substitut der Brevensekre-
tarıe Mer Picchioni. CcI MOSC C1NC Kopıe der besagten Bulle be-
sorgen ”.
Am folgenden YTag schon antwortete CS bestehe keine Bulle für
Melıapur VO
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